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ZUMA 
Beschreibung einer Feldstudie zur Untersuchung des Spielens 
an UnderhaBtueagsau tomaten mit Gewinnmöglichkeit 
1. E l n l e l t u n a  und Fraaeste l  lunq 
S e i t  1983 i s t  sowohl I n  der ö f f e n t l l c h k e l t ,  dokumentiert durch Ber ich te  i n  
Presse. Funk und Fernsehen, a l s  auch be i  Psychologen. Soz la la rbe l te rn ,  
Psychiatern und J u r i s t e n  e lne  in tens ive  Auseinandersetzung um d i e  sogenann- 
ten  nicht-stoffgebundenen Süchte f e s t z u s t e l l e n .  Neben Störungen des Eßver- 
ha i tens  (Adiposi tas,  Bu l lm ie  und Anorexie) rück te  das problematische bzw. 
exzessive Sp ie lverha l ten ,  Insbesondere an Unterhaltungsautomaten m i t  Gewlnn- 
mögl l c h k e l t  ( im folgenden kurz Geldspie~lgeräte genannt), I n  den B i  ickpunkt 
des Interesses.  
Geldspie lgeräte s l n d  e l e k t r o n i s c h  gesteuerte Spielautomaten, be i  denen s l c h  
nach dem Einwurf von Münzen d r e i  b i s  fün f  m i t  verschiedenen Zahlen oder 
Symbolen b e s c h r i f t e t e  Walzen oder Scheiben i n  Bewegung setzen. An diesen 
Automaten können ( d e r z e i t )  p r o  Sp ie l  maximal DM 2,70 (DM 3,- minus DM -.30 
E lnsa tz )  gewonnen werden. Durch d i e  Einführung von Sondersplelen und Rls lko-  
spielsystemen sah Meyer (1983) d i e  gesetz l  lchen Bestimmungen umgangen, d i e  
e lne  übermäßige Ausnutzung des S p l e l t r l e b s  verhindern so1 len. Dadurch se i  
e i n  q u a l i t a t i v e r  Sprung vom harmlosen Unterhaltungsautomaten zum Glückss- 
p i e l g e r ä t  und damit zum Objekt pathologischen Glücksspie ls  vol lzogen worden. 
I n  der Bundesrepublik Deutschland s i n d  Ca. 160 000 Geldspie lgeräte i n  Gast- 
s t ä t t e n .  Imbißstuben und Sp ie lha l  len a u f g e s t e l l t .  "Der Spiegel"  (10. 1983) 
b e z i f f e r t e  d i e  Zahl der durch Ge ldsp le lgerä te  Gefährdeten auf 500 000. 
Menschen. d i e  Probleme m i t  Ihrem Sp ie lverha l ten  haben. begannen, s l c h  I n  
Se lbs th i  l fegruppen zu o rgan is ie ren  und versuchen durch e i n  Konzept, das sehr 
s t a r k  an das der Anonymen Alkohol l ke r  (AA) angelehnt i s t ,  s i c h  von lh re r  
Sple lsucht  zu be f re ien .  
Neben der Frage, ob d iese nicht-stoffgebundenen "neuen Süchte" aufgrund 
l h r e r  Genese, Symptomatik und der Konsequenzen f ü r  den Einzelnen und seine 
S0ZIale Umwelt m i t  den stoffgebundenen Süchten (A lkoho l ,  Drogen, Medlkamen- 
t e )  gleichzusetzen s l n d  und ob Ihnen m i t  denselben therapeutischen und 
Prävent iven Maßnahmen zu begegnen i s t ,  entstand e lne  D i s k u s ~ l o n  darüber. ob 
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durch Maßnahmen des Gesetzgebers dem slch Immer mehr ausbreltenden Splelen 
an Geldsplelgeräten entgegengewlrkt werden so1 I. 
Seit Aprl I 1984 wird am Instltut für Therapleforschung (IFT) das Projekt 
"Analyse des Gefahrenpotentlals von Geldsplelautomaten mit Gewinnmögl lch- 
kelt" durchgeführt. Ziel des Projekts Ist es, zu den folgenden Fragenkom- 
plexen Informationen zu erheben: 
1. Wievlele und welche Menschen In der BRD splelen in welchen Ausprägungen 
an Geldsplelgeräten? 
2. Welche positiven und negatlven Konsequenzen hat das Spielen an den der- 
Zelt zugelassenen Geldspielautomaten? 
3. Bel wlevielen und welchen Personen In der Bundesrepubllk Deutschland 
können posltlve. vor allem aber negative soziale und flnanzlelle Konse- 
quenzen als Folge bzw. Begleiterscheinung des Splelens an solchen Automa- 
ten beobachtet werden7 
4. Wlevlele Personen können das Splelen an diesen Automaten nicht mehr 
selbst beeinflussen. Splelen also wie unter Zwang und mit erheb1 lchen 
negatlven Folgen? Ist es sinnvoll, solch problematisches Spielverhalten 
als Sucht zu klasslfizleren? 
5. In welchem Zusammenhang stehen die Automaten oder einzelne Merkmale 
dieser Automaten. wle z.B. die Rlslkotaste, mit der Entwicklung und dem 
Ausmaß problernatlschen Splelverhaltens? 
Dle wenlgen wlssenschaftllchen Studien. die slch blsher mlt den für dle 
Bundesrepubllk Deutschland spezlflschen Geldsplelautomaten befaßt haben. 
sind fUr eine Beantwortung der genannten Fragen kaum geeignet. Entweder 
erfassen sle Vorgängermodelle der heute benutzten Automaten und slnd deshalb 
veraltet (vgl. 2.0. König et al. 1969, Melstermann-Seeger/Bingemer 1971, 
Mergen 1973). oder dle Ergebnlsse slnd zu wenig abgesichert bzw. wlder- 
spriichllch (Meyer 1983, vgl. dazu BUhrlnger 1983). 
2. Methodlsche Probleme 
Dle Untersuchung und Quantlflzlerung von sozial unerwünschten. devlanten 
oder Illegalen Verhaltensweisen Ist mlt elner Relhe methodischer Probleme 
behaftet. Zum einen Ist dle AuftretenswahrschelnI lchkeit meist relatlv 
klein. zum anderen stellt dle Zugängllchkeit der zu untersuchenden Personen- 
gruppen eln erhebliches Problem dar (vgl. Skarabis/Patzak 1981). 
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Das Spielen an Geldsplelgeräten an sich ist zwar nlcht als seltenes Ereignis 
zu werten, wohl aber häufiges oder exzessives Spielen an dlesen Geräten. 
Diese Annahme wurde durch eine repräsentative Personenbefragung in Privat- 
haushalten bestätigt (vgl. Bührlnger et al. 1985). Da mit dlesen Standard- 
routlneverfahren nur elne kleine Gruppe von Personen, die häufig an Geid- 
splelgeräten spielen oder die ihr Spielverhalten als problematisch deflnie- 
ren, erreicht werden kann, kommen sie zur Erhebung der unter 2. bis 5. 
aufgeführten Fragestel lungen nlcht in Betracht. 
Auch die Befragung elner ausrelchend großen Stichprobe von Automatenspie- 
lern, 2.8. In elner Stadt. erscheint u.a. aus folgenden Gründen nicht unbe- 
denk I Ich : 
1. Elne schriftliche Anfrage bei den Ordnungsämtern von 22 Gemeinden in der 
BRD welst ein deutl lches Nord-Süd-Gefäl le In der Aufstel ldichte der 
Geldsplelgeräte und insbesondere der Konzessionlerung von Splelhai lenbe- 
tr leben auf. 
2. Der eventuel le Elnfluß von Strukturvariablen auf das Spielverhalten - wie 
Zusammensetzung der Wohnbevölkerung, Arbeitslosenquote, Antei I der aus- 
ländischen Bürger, lndustrlal lsierungsgrad der Region - muß In Betracht 
gezogen werden. 
3. Die unterschied1 lche Bedeutung von Gaststätten und Splelhal len für das 
Freizeltverhalten sowie Mental Itätsunterschiede In den einzelnen Bundes- 
iäridern können einen Elnfluß auf das Splelverhaiten haben. 
Elne methodisch elegante Mögl lchkelt. die oben angeführten Fragestel lungen 
zu untersuchen, bestünde darln, aus den Ca. 160 000 Geldspieigeräten unter 
Verwendung elnes mehrstufigen Stichprobenplans elne Zufal lsstichprobe von 
Geldsplelgeräten zu ziehen. Dle an dlesen G6ldsplelgeräten angetroffenen 
Personen könnten dann zu ihrem Spielverhalten befragt werden. Voraussetzung 
hierfür wäre das Vorhandensein elner Art "Geldspieigeräte-Atlas der BRD". An 
die Erstellung eines solchen Atlas war aus zeitlichen Gründen Innerhalb der 
Projektabwlcklung Jedoch nlcht zu denken. 
3. EnUkUmg elnes Untersuctjungsdeslgns 
Die geplante Feldstudie soi lte es ermöglichen, anhand der erhobenen Daten 
einerseits elne mögl lchst exakte Beschreibung des Geschehens an den Geld- 
splelgeräten der ERD vorzunehmen und andererseits elne ausrelchend große 
Zahl von Personen, die an diesen Geräten spielen, zu erreichen, um diese 
nach Ihren Motiven, den Kosten, den positiven und negativen Konsequenzen 
sowie der Entwicklung ihres Spieiverhaltens zu befragen. Um dies zu gewähr- 
leisten, wurde folgendes Design entwickelt: 
1. Um Einflüsse des slch In der Automatenaufstel idlchte niederschlagenden 
Nord-Sud-Gefäl les erfassen zu können, wurde die Bundesrepubl ik Deutsch- 
land in drei Zonen eingeteilt. Die Zone Nord erstreckt sich von der 
dänischen Grenze bis zum Mittel iandkanal, die mittlere Zone wurde nach 
Süden durch die Mainl inle begrenzt und die Zone SUd durch die Staatsgren- 
Zen mit der Schweiz und Österreich. 
2. In jeder Zone wurden nach dem Stadt-Index von Hoffmeyer-Zlotnlk. HSI-5 
(Hoffmeyer-Zlotnik 1981). aus jeder der fünf Kategorien zwei Gemelnden 
ausgewählt. Es wurden In jeder Kategorie die Gemeinden mit der höchsten 
und der niedrigsten Arbeitsiosenquote ausgewählt (Stand: Januar 1984. 
Arbeltslosenstatlstik der Bundesanstalt fUr Arbeit). Bel den kleineren 
Gemelnden. für die diese Angaben nicht vorlagen, wurde die Arbeitslosen- 
quote des zuständigen Arbeitsamtsbezirks eingesetzt. 
Als zweiter AuswahlschlUssel für die Gemeinden, in denen die Untersuchung 
durchgeführt werden so1 ite. wurde der Antei i der ausländischen Bürger an 
der Wohnbevöikerung herangezogen. Eine Streuung hoher WS. niedriger 
Ausländerantei ie konnte jedoch nur für die einzelnen Kategorien des HSI- 
5. nicht aber für jede der drei Zonen Nord/Mitte/Süd erreicht werden. 
3. In jeder ausgewählten Gemeinde (Erhebungsort) wurde angestrebt, die 
unterschied1 ichen Automatenaufstellorttypen "Gaststätte". "Imbißstube" 
und "Splelhal le" als Befragungs- und Beobachtungspunkt einzubeziehen. da 
ZU vermuten Ist. daß an diesen Aufstel lorten unterschied1 iche Spieierty- 
pen angetroffen werden. 
4. Jeder Automatenaufstei lort soi lte zu drei verschiedenen Tageszeiten 
aufgesucht werden, um tageszeiti lche Schwankungen zu erfassen. 
Das ursprüngl ich entwickelte Design iäßt slch folgendermaßen zusammenfassen: 
In 30 nach dem Stadt-Index von Hoffmeyer-Zlotnik (HSI-5) festgelegten Ge- 
meinden werden jewei ls an 10 Automatenaufstel lorten (Gaststätten. imbißstu- 
ben und Spielhallen) an drei Wochentagen (Mi, Fr, Sa) jeweils in drei Stun- 
denintervai len (12.00-13.00, 16.30-17.30, 20.00-21.00 Uhr) al le an den 
Automaten angetroffenen Personen nach ihrem Spielverhalten befragt. Dies 
erfolgt durch ein strukturiertes lnterview von Ca. 20 Minuten Dauer. Der 
Feldplan umfaßt also 30x10x32x3~2700 Erhebungslnterval ie a einer Stunde. In 
jedem Erhebungslntervall so1 lten zwei Interviewer zum Einsatz kommen. Es 
wurde erwartet, daß mindestens 3000 Intervlews real isiert werden. 
Aus dieser Stichprobe so1 lten In einem zwe!ten Schritt Ca. 400 Häufigspleler 
für ein ausführ1 icheres strukturiertes lnterview zur Genese, Symptomatik und 
zu persönl ichen und sozialen Konsequenzen des häufigen Spieiens gewonnen 
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werden. Elne Vergleichsgruppe von Ca. 100 Se l tensp le le rn  so1 l t e  ebenfa l l s  
f ü r  d ieses lange In te rv iew aus der Stichprobe r e k r u t i e r t  werden. 
Dle Durchführung so1 l t e  zwischen Ascherrnlttwoch und Ostern 1985 I n  e iner  
mög! l c h s t  kurzen Zeitspanne s t a t t f i n d e n .  Zur S lchers te l  lung der ordnungsge- 
mäßen Durchführung war e ine  münd1 lche lnterv iewerschulung geplant .  
D ie  Reaktlonen der Sozlal forschungslnst i tute auf d l e  Ausschreibung zur 
Durchführung der Fe ldarbe i t  machten e ine  Reihe zum T e i l  gravierender Mod l f l -  
ka t lonen  am Design e r f o r d e r l  Ich.  Erstens wurde der vorhandene Kostenrahmen 
d e u t l  I ch  ü b e r s c h r i t t e n .  Zweltens sahen s l c h  auch d i e  großen I n s t i t u t e  n l c h t  
i n  der Lage, f ü r  d l e  vorgesehene kurze Fe ldze l t  genügend quai i f i z i e r t e  
Interv iewer zu mobl 1 l s l e r e n  bzw. I n  den t e l  lwelse wei tab von den großen 
Städten gelegenen k l e l n e n  Gemelnden zu r e k r u t i e r e n .  Eine Befragung i n  dlesen 
Gemelnden h ä t t e  hohe Relse- und Obernachtungskosten zur Folge gehabt. D r l t -  
tens z e i g t e  s l c h  be i  der Ziehung der Automatenaufstel l o r t e .  daß s i c h  i n  den 
melsten k l e l n e n  Gemelnden d i e  angestrebte Zahl von 10 A u f s t e l l o r t e n  n l c h t  
r e a i l s l e r e n  l l e ß .  
D ie  beschriebenen Schwler lgkel ten so1 l t e n  durch folgende Maßnahmen behoben 
werden: 
1 .  reg lona le  "Kiumpung" der Erhebungsorte (Gemeinden). I n  denen d i e  Befra- 
gung durchgeführt  w l rd ;  
2. Reduzierung der Anzahl der Erhebungsorte von 30 auf 20 Gemelnden; 
3. Gewichtung der Automatenaufstel l o r t e  p r o  Erhebungsort nach der Elnwohner- 
zahl ; 
4 .  Durchführung der Befragung an den Wochentagen Do. F r ,  Sa. So. 
5. Reduzierung der Erhebungstage p r o  Au fs te l  l o r t  von d r e i  auf zwel Tage; 
6 .  Ausdehnung der Befragungszelten und Änderung der "Begehungsmodal l t ä t e n "  
f ü r  d i e  Au fs te l  l o r t e ;  
7 .  Verlängerung der F e l d z e l t  auf d r e l  bzw. v i e r  Wochen. 
Der Untersuchung lag nach dlesen Mod l f i ka t lonen  l e t z t e n d l  Ich folgendes 
Design zugrunde: 
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1. In 20 nach dem Stadtlndex von Hoffmeyer-Zlotnlk ausgewählten Erhebungsor- 
ten werden Insgesamt 204 Automatenaufstel lorte festgelegt (vgl. Tabelle 
1 ) .  
2. Jeder dleser 204 Aufstel lorte wird an zwel Wochentagen (Do und Sa oder Fr 
und So) von einem lntevlewerpaar aufgesucht. 
3. An Jedem der belden Tage werden an dem jeweiligen Aufstellort In den drei 
festgelegten Zeltlntervallen (11.30-13.30. 15.00-17.00, 18.30-20.30 Uhr) 
jewel 1s fUr elnen Zeitraum von 30 Minuten dle Frequentlerung der Geld- 
splelgeräte erhoben und alle Personen, die in dleser Zelt an den Automa- 
ten splelen, um ein Interview gebeten. 
4. Die geographische Auswahl der Aufstellorte erfolgt so, daß Innerhalb der 
Zeltlnterval le zwel Aufstel lorte von den Interviewern bearbeitet werden 
können. Das Belsplel In Abbl ldung 1 soll das verdeutlichen. 
Jabel le 1: Ausgewählte Erhebungsorte und Anzahl der Aufstellorte 
HS I -  Anzahl Aufstel lorte 
orte Katkaor le Gaststätte Solelhal le Imblß Summe 
1000 Ber l In 
2000 Hamburg 
2807 Ach lm 
2850 Bremerhaven 
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Abbildung 1: Ablaufschema der Befragung 
1. Erhebungstag: Donnerstag 
angetroffenen Spielern 
zwischen den Intervallen Langinterviews 
mit Häufig- und Seltenspielern 
Zeitintervall I 
11.30 Uhr - 
13.30 Uhr 
Zeitintervall I1 
15.00 Uhr - 
17.00 Uhr 
Zeitintervall I11 
18.30 Uhr - 
20.30 Uhr 
18.30-19.00 Uhr 
Aufstellort A  
2. Erhebungstag: Samstag 
Zeitintervall I 
11.30 Uhr - 
13.30 Uhr 
Zeitintervall I1 
15.00 Uhr - 
17.00 Uhr 
Zeitintervall I11 
18.30 Uhr - 
20.30 Uhr 
5 .  E r g i b t  s i c h  während des K u r z l n t e r v i e w s ,  daß es s i c h  b e l  dem I n t e r v i e w t e n  
um e lnen  H ä u f l g s p l e l e r  hande l t ,  w i r d  e r  lm Anschluß an das K u r z l n t e r v l e w  
um e l n  w e l t e r e s  a u s f ü h r l i c h e r e s  l n t e r v i e w  gebeten. H ä u f l g s p i e l e r  i s t  Per 
d e f l n l t i o n e m .  wer s e l t  mlndestens sechs Monaten mlndestens 300 Minuten 
p r o  Woche an Ge ldsp ie ige rä ten  s p i e l t .  Zu Verg ie ichszwecken so1 I an jedem 
A u f s t e l i o r t  e i n  S e l t e n s p i e l e r  f ü r  e i n  a u s f ü h r l i c h e s  l n t e r v i e w  gewonnen 
werden. S e l t e n s p i e l e r  I s t .  wer noch n i e  länger a l s  60 M inu ten  p r o  Woche 
an Ge idsp ie ige rä ten  g e s p i e l t  h a t .  
D iese Lang in te rv iews  s o l l e n  nach M ö g l i c h k e i t  I n  den Z e i t e n  außerhalb der 
oben angegebenen I n t e r v a l l e  du rchge füh r t  werden ( v g l .  B e i s p i e l  i n  A b b l i -  
dung 1 ) .  
6 .  Für Jeden A u f s t e l l o r t  w l r d  s t a n d a r d i s i e r t  e i n e  ku rze  Or tsbeschre ibung 
erhoben. Für Jedes Z e l t l n t e r v a l l  w i r d  e l n  Z e l t p r o t o k o l l  a n g e f e r t i g t ,  I n  
dem der genaue Erhebungszeltraum, d i e  F requen t le rung  der G e l d s p i e l g e r ä t e  
und d i e  Zusammensetzung des Pub1 ikums (Geschlecht ,  Aus länderan te l  I ,  
vorherrschende A l te rsg ruppe)  e r f a ß t  werden. 
7. D i e  I n t e r v i e w e r  werden I n  s c h r i f t l i c h e r  Form g e s c h u l t .  
5 .  F e l d v o r b e r e i t u n q  
5 . 1  D i e  Zlehuna der A u f s t e l l o r t e  
D l e  ausgewählten Erhebungsorte, Insbesondere d i e  größeren Gemeinden. lassen 
s i c h  n i c h t  a l s  homogene Geb i lde  beschre lben.  D i e  e i n z e l n e n  S t a d t t e i  l e  u n t e r -  
scheiden s l c h  v ie lmehr  i n  der A l t e r s -  und S o z l a l s t r u k t u r  der d o r t  wohnenden 
Bevölkerung,  dem Ausmaß der I n d u s t r i e -  und Gewerbeansiedlung, den d o r t  
I n s t a l l i e r t e n  F r e i z e i t -  und Kommunlkatlonselnrlchtungen, dem Grad der medl- 
z l n i s c h e n  und psychosoz ia len  Versorgung der Bevölkerung u.v.a.m. 
Soweit d i e  topographischen Gegebenhelten es zu1 leßen, haben s i c h  auch d i e  
deutschen S täd te  i n  den l e t z t e n  150 Jahren so e n t w i c k e l t ,  daß Bürger tum und 
Großbürgertum vorwlegend d l e  w e s t l i c h e n  und südwest l  ichen S tad tgeb ie te  
bewohnen, während d i e  l ndus t r l ean lagen  und dami t  auch d i e  A r b e i t e r s l e d l u n g e n  
I n  den ö s t l i c h e n  und n o r d ö s t i  lchen Gebieten anges iede l t  wurden ( v g l .  Ho f f -  
meyer-Z lo tn ik  1984) .  D i e  Auswahl der A u f s t e i  i o r t e  so1 i t e  diesem Umstand 
Rechnung t ragen ,  da zu e rwar ten  i s t ,  daß das d o r t  a n z u t r e f f e n d e  Publ ikum i n  
etwa der A l t e r s -  und S o z i a l s t r u k t u r  der Bevölkerung der S t a d t t e i l e  en t -  
spricht. Eine Ausnahme b i  Iden s i c h e r  d i e  i nnens tad tbez i r ke  und d i e  Vergnü- 
g u n g s v l e r t e l  der großen S täd te .  
Zur Zlehung wurden deshalb,  ausgehend vom Stadtzent rum, zwei Grad ien ten  i n  
d lesen  Hlmmeisr lchtungen durch das S tad tgeb ie t  g e l e g t .  E n t l a n g  d i e s e r  Achsen 
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wurden s ä m t l i c h e  G a s t s t ä t t e n  und imbißstuben e r f a ß t .  d i e  im amt l i chen  Fern- 
sprechbuch u n t e r  der Rubr i k  "Gas ts tä t ten "  ve rze ichne t  s i n d .  Dieses Ver fah ren  
l i e f e r t  k e i n e  Gewähr d a f ü r ,  daß a l l e  G a s t s t ä t t e n  e r f a ß t  werden, da d i e  
Mögl i c h k e i t  b e s t e h t ,  daß e i n i g e  Teiefonanschiüsse u n t e r  dem Familiennamen 
des W i r t e s  oder Päch te rs  r e g i s t r i e r t  s i n d .  Aus forschungsökonomischen Grün- 
den mußte d i e s e r  Mangel jedoch i n  Kauf genommen werden. 
Im nächsten S c h r i t t  e r f o l g t e  e i n e  t e l e f o n i s c h e  Kontaktaufnahme m i t  den 
W i r t e n  d iese r  G a s t s t ä t t e n .  H i e r b e i  wurden e i n i g e  Eckdaten w ie  Anzahl der 
G e i d s p i e l g e r ä t e ,  ö f f n u n g s z e i t e n ,  Ruhetag und G a s t s t ä t t e n t y p  (Speiserestau-  
r a n t .  "normale" G a s t s t ä t t e ,  B i e r b a r .  imbiß, Stehausschank) erhoben. Ver füg te  
e i n e  G a s t s t ä t t e  über d i e  z u l ä s s i g e  Höchstzahl von zwei Ge idsp ie ige rä ten ,  
wurde der W i r t  um d i e  E r l a u b n i s  zur Durchführung der Bef ragung i n  seinem 
B e t r i e b  gebeten. 
Das R e s u l t a t  d iese r  T e i e f o n a k t i o n  war wenig z u f r i e d e n s t e i l e n d .  H ä u f i g  war 
d i e  entscheidungsbefugte Person n i c h t  zu  e r r e i c h e n .  oder s i e  war n i c h t  
b e r e i t .  t e l e f o n i s c h  i h r e  Zustimmung zu e r t e i l e n .  Bei  aus ländischen W i r t e n  
kamen o f t  noch Verständigungsschwierigkeiten h inzu .  
Es konnten auf  diesem Wege zwar genügend A u t o m a t e n a u f s t e l i o r t e  gezogen 
werden, es b l i e b  jedoch e i n e  hohe Ungewißhei t ,  ob i n  einem auf  d iese  Weise 
v o r b e r e i t e t e n  F e l d  e i n e  hohe Aus fa l  i r a t e  von A u f s t e i  i o r t e n  zu e rwar ten  wäre. 
5 .2  P i e  Vorbeaehuna des Fe ldes  
D i e  oben beschr iebenen S c h w i e r l g k e l t e n  machten d e u t l i c h ,  daß f ü r  e i n e  gründ- 
l i c h e  F e i d v o r b e r e i t u n g  e i n e  Begehung unumgängl ich i s t .  Zwei M i t a r b e i t e r  des 
IFT suchten i n  den 20 Erhebungsorten a l l e  i n  Be t rach t  kommenden A u f s t e i i o r t e  
a u f .  i n  p e r s ö n l i c h e n  Gesprächen m i t  den W i r t e n  bzw. Geschä f t s füh re rn  wurde 
d i e  Zustimmung f ü r  d i e  Befragung e i n g e h o l t .  W e i t e r h i n  wurden d i e  Angaben zu 
den ö f f n u n g s z e i t e n  und Ruhetagen ü b e r p r ü f t .  T e i l w e i s e  mußten vor O r t  w e i t e r e  
A u f s t e i  i o r t e  gezogen werden. D ies  war deshalb notwendig.  wei i  u .a .  d i e  
t e l e f o n i s c h e n  Zusagen n i c h t  b e s t ä t i g t  wurden. d i e  ö f f n u n g s z e i t e n  und Ruhe- 
tage  s i c h  ve ränder t  h a t t e n ,  e i n  Pächterwechsel u n m i t t e l b a r  bevorstand oder 
d i e  räuml i che  En t fe rnung  zwischen zwei A u f s t e l l o r t e n  zu groß war. Bei  d iese r  
Vorbegehung wurden außerdem von a l l e n  auf  den Grad ien ten  l iegenden S p i e i h a i -  
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l e n  d i e  Adresse und deren B e t r e i b e r  e r m i t t e l t  und umgehend ans IFT w e i t e r -  
g e l e i t e t .  Denn da das Au fs i ch tspe rsona l  a l l e r  S p i e l h a l l e n  d i e  s t r i k t e  Anwei- 
sung h a t t e ,  I n t e r v i e w s  m i t  Automatensple iern zu un te rb inden .  mußte d i e  
E r l a u b n i s  s c h r l f t i i c h  b e l  den B e t r e i b e r f i r m e n  e i n g e h o l t  werden. Obwohl 
h l e r b e i  au f  e l n e  Un te rs tü tzung  der Automatenaufste l lerverbände z u r ü c k g e g r i f -  
f e n  werden konnte.  mußten b e l  den B e t r e l b e r n  sehr h a r t n ä c k i g e  Widerstände 
gebrochen werden. I n  S t u t t g a r t  konnte deshalb auch n l c h t  d i e  vorgesehene 
Anzahl S p i e l h a i  i e n  i n  d i e  Untersuchung mi te inbezogen werden. 
Für jeden A u f s t e i  i o r t  wurde e i n  A u f s t e i l o r t p r o t o k o l  I  a n g e f e r t i g t .  Es en t -  
hielt Angaben über d i e  Anzahl der G e i d s p i e i g e r ä t e ,  d i e  Anzahl der Un te rha l -  
tungsautomaten ohne Geidgewinnmögl lchkei t  ( F l i p p e r ,  V ideo,  B i i  i a r d  e t c . ) .  
d i e  Größe des A u f s t e l  l o r t s  (Anzahl der Räume, T i sche ,  S t e h p l ä t z e ) ,  d i e  Lage 
(Geschä f t sbez i r k ,  Wohngebiet, Vergnügungsv ier te l  e t c . )  und d i e  E i n s t e l l u n g  
des Personals  zur Untersuchung (aufgeschlossen,  g l e i c h g ü l t i g ,  ablehnend). 
Deswei teren e r s t e l l t e n  d i e  be lden  M i t a r b e l t e r  e i n e  Rohform des Ne tzp lans  f ü r  
d l e  Untersuchung. 
Es wurden j e w e i l s  zwei A u f s t e l  i o r t e  e inander  zugeordnet ,  d i e  räuml i ch  d i c h t  
be ie inander lagen  und deren Ruhetag auf  ke inen  der Bef ragungstage f i e l .  Für 
jedes " A u f s t e i  i o r t p a a r "  s o l l t e  zudem noch mindestens e i n  E r s a t z a u f s t e l i o r t  
f e s t g e l e g t  werden, der b e i  e v e n t u e l l e n  A u s f ä l l e n  i n  d i e  Bef ragung m i te inbe -  
zogen w i r d .  e i n e  Vorgabe. d i e  n i c h t  immer v e r w i r k l i c h t  werden konnte.  
D l e  A u s w a h l k r i t e r i e n  f ü r  d i e  G a s t s t ä t t e n  und imbißstuben (Vorhandensein 
zweler  Ge ldsp ie lge rä te .  ge r inge  räuml i che  D is tanz  zwischen zwei A u f s t e l  i o r -  
t e n ,  ö f f n u n g s z e i t e n ,  Ruhetage) bed ing ten ,  daß s l e  nur  e i n e  Tei lmenge dar-  
s t e l l e n .  Von den 716 k o n t a k t i e r t e n  B e t r i e b e n  v e r f ü g t e n  130 über k e i n  Geld- 
s p l e l g e r ä t  und 131 i e d i g i l c h  über e i n e s .  66 B e t r i e b e  kamen au fg rund  der 
Lage, ö f f n u n g s z e i t e n ,  Verständigungsschwier igkei ten oder einem u n m i t t e l b a r  
bevorstehenden Pächterwechsei n l c h t  i n  B e t r a c h t .  Bei  99 B e t r i e b e n  konnte d i e  
Anzahl der G e l d s p i e i g e r ä t e  n i c h t  e r m i t t e l t  werden. 80 W i r t e  lehnten. d i e  
Bef ragung bzw. jede Auskunf t ,  ab. Für 210 B e t r i e b e  wurde e i n e  E r l a u b n i s  
e r t e i l t .  B e r ü c k s l c h t l g t  man, daß b e i  den 80 Ablehnungen/Auskunftsverweige- 
rungen e l n i g e  G a s t s t ä t t e n  d i e  g e f o r d e r t e n  A u s w a h l k r i t e r l e n  n i c h t  e r f ü l l e n ,  
kann d l e  Ausschöpfungsquote a l s  zumindest z u f r i e d e n s t e i  lend b e u r t e i  i t  wer- 
den. Von den 104 angeschriebenen S p i e l h a i  l enbe t r i eben  lagen f ü r  82 (78.9%) 
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Er laubn lse rk lä rungen  v o r .  Insgesamt wurden 292 A u f s t e l  l o r t e  ( i n k l u s i v e  
E r s a t z a u f s t e l  i o r t e )  ausgewählt .  
6 .  D l e  Durchführuna der Untersuc- 
D i e  Durchführung der Untersuchung wurde GFM-GETAS. Bremen. übe r t ragen .  Der 
am 2. und 4. A p r i l  1985 du rchge füh r te  P r e t e s t  b e s t ä t i g t e  e i n e r s e i t s  d i e  
D u r c h f ü h r b a r k e i t  i n  der gep lan ten  Weise und z e i g t e  a n d e r e r s e i t s  d i e  d r i n -  
gende Notwendigkei t  von e i n d e u t i g e n  Absprachen m i t  den W i r t e n  und S p i e l h a l -  
l e n b e t r e i b e r n .  D i e  be iden  l n t e r v i e w e r  r e a l i s i e r t e n  15 Kurz- und 4  Lang in te r -  
v lews.  D i e  Befragungslnst rumente erwiesen s l c h  a l s  p r a x i s t a u g l i c h .  
Aufgrund der n i c h t  e ingep lan ten  Vorbegehung des Feldes und den Schw le r igke l -  
t e n  belm E inho len  der Be f ragungser laubn is  b e i  den S p i e i h a l  l e n b e t r e i b e r n  
konn te  m l t  der Hauptuntersuchung e r s t  I n  der 19. Woche (9 .  Mai 1985) 
begonnen werden. Wegen e v e n t u e l l e r  E i n f i i i s s e  der z a h l r e i c h e n  F e i e r t a g e  lm 
Mai und Junl  und der P f i n g s t f e r i e n  i n  e i n i g e n  Bundesländern auf  d i e  Frequen- 
t i e r u n g  der G e l d s p l e l g e r ä t e  wurde i n  d iesen  Wochen n i c h t  b e f r a g t .  Dadurch 
konn te  d i e  Datenerhebung e r s t  i n  der 27. Woche abgeschlossen werden. 
Für d i e  Hauptuntersuchung wurde den I n t e r v i e w e r n  m i t  den Fragebögen das 
Schulungsmater la l  zugesandt. D i e  l n t e r v i e w e r  h a t t e n  d i e  Aufgabe, s l c h  vor 
Beginn der e l g e n t i  ichen Erhebungsphase m i t  dem M i l i e u  v e r t r a u t  zu machen. 
Be l  d i e s e r  Gelegenhel t  s o l l t e n  s i e  s l c h  belm W i r t  bzw. dem Au fs i ch tspe rsona l  
v o r s t e l l e n  und d i e  Be f ragungsak t lon  noch einmal i n  E r inne rung  r u f e n .  Außer- 
dem f ü l l t e n  auch s i e  e i n  A u f s t e i  l o r t p r o t o k o l  I aus. 
Nach einem vom IFT e r s t e l l e n  Ne tzp lan  wurden an jedem Tag zwei A u f s t e l l o r t e  
von einem in te rv iewerpaar  nach dem i n  Abbi ldung 1  da rges te l  l t e n  Schema 
" b e a r b e i t e t " .  D ie  l n t e r v i e w e r  h a t t e n  d i e  Anweisung, b e i  a u f t r e t e n d e n  Stö- 
rungen s i c h  s o f o r t  m i t  dem F e l d e i n s a t z i e i t e r  b e i  GETAS i n  Verbindung zu 
Set Zen. 
Insgesamt wurden 717 K u r z i n t e r v i e w s .  163 Lang in te rv iews  m i t  H ä u f i g s p i e l e r n  
und 111 Lang ln te rv iews  m i t  S e l t e n s p l e l e r n  r e a i l s i e r t .  Aus den Kon tak tp ro to -  
k o l l e n  geht  he rvo r .  daß 742 I n t e r v l e w s  n l c h t  r e a l l s i e r t  werden konnten.  D ie  
A u s f a l l g r ü n d e  waren im e lnze lnen :  "entsch ieden v e r w e i g e r t "  (204 F ä l l e ) ,  
" I n t e r v l e w  s t ö r t  belm S p l e l "  ( 1 5 4 1 ,  " ke ine  Z e l t "  (1391, "ungenügende 
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Deutschkenntn lsse"  (791, " s p i e l t e  zum e r s t e n  Mal"  (25 ) .  "Störungen durch das 
Persona l .  andere Gäste oder Lärm" (20 ) .  
7 .  S c h w i e r i a k e l t e n  b e l  der Durchführung 
Da b e i  d i e s e r  S t u d i e  t r o t z  s o r g f ä l t i g e r  Vo rbe re i tung  m i t  e r h e b l i c h e n  Schwie- 
r l g k e i t e n  gerechnet  werden mußte. bestand über d i e  gesamte F e l d z e i t  e i n e  
I n t e n s i v e  Koopera t i on  zwischen GETAS, ZUMA und dem IFT. Nur dadurch sch ien  
e l n e  s c h n e l l e  und adäquate Reaklon auf  e v e n t u e l l e  "E inbrüche"  des Feldes 
g e s l c h e r t .  Deswei teren kamen nur  e r fah rene  und e r p r o b t e  I n t e r v i e w e r  zum 
E l n s a t z .  Von den 73 I n t e r v i e w e r n  gehör ten  73% s e i t  1982 oder f r ü h e r  zum 
GETAS-lntervlewerstab. 74% waren Männer und 72% waren jünger a l s  40 Jahre.  
I n  147 (12%) der 1224 ( 2 0 4 x 2 ~ 3 )  E rhebungs in te rva l  i e  konnte d i e  Befragung 
n i c h t  du rchge füh r t  werden, w e i l  entweder d i e  E r l a u b n i s  zurückgezogen wurde, 
unvorhergesehene Ruhetage und -pausen e i n g e l e g t  wurden oder durch das Perso- 
n a l  und/oder Gäste e l n e  massive Behinderung der Befragung s t a t t f a n d .  I n  zwei 
A u f s t e l l o r t e n  gab es t ä t l i c h e  A n g r i f f e  auf  d i e  I n t e r v i e w e r .  69 A u s f ä l l e  
konnten durch d i e  Einbezlehung von E r s a t z a u f s t e l  l o r t e n  ausgegl lchen werden; 
61 Aus fä l  l e  wurden durch d i e  Verdopplung der Beobachtungs-/Befragungszeit i n  
anderen A u f s t e l l o r t e n  kompensier t .  L e d i g l i c h  17 E r h e b u n g s i n t e r v a l l e  (1.4%) 
mußten a l s  T o t a l a u s f ä l l e  abgeschrieben werden. 
8 .  Schiußbemerkunq 
D i e  Durchführung der Untersuchung b e s t ä t i g t e  d i e  P r a k t i k a b i l i t ä t  des en tw ik -  
k e l t e n  Designs. Voraussetzung war a l  l e r d i n g s  e i n e  sehr s o r g f ä l t i g e  und damit 
auch k o s t e n l n t e n s l v e  Planung und Vorbe re i tung  des Haup t fe ldes .  E i n  be fü rch -  
t e t e r  V e r l u s t  an Erhebungsorten I n  diesem schw ie r igen  F e l d  konnte weitgehend 
vermieden werden. 
Das Design b i e t e t  d i e  Mögl i c h k e i t ,  e i n e  ausre ichend große S p e z i a l s t i c h p r o b e  
( S p l e l e r  an Geldspie lautomaten)  zu Ihrem S p i e l v e r h a l t e n  e t c .  zu bef ragen.  
Daß l e d l g l l c h  717 K u r z i n t e r v l e w s  r e a l i s i e r t  werden konnten,  l i e g t  I n  e r s t e r  
L i n i e  daran, daß i n  den G a s t s t ä t t e n  während der E rhebungs in te rva l  i e  h ä u f i g e r  
a l s  e r w a r t e t  k e i n e  S p i e l e r  a n g e t r o f f e n  wurden. D i e  Ausschöpfungsquote " rea-  
I l s l e r t e  Interviews/angesprochene Zie lpersonen"  kann a l s  z u f r i e d e n s t e 1  lend 
bezeichnet  werden. 
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Sofern d i e  theoret ischen Annahmen, d i e  der Ziehung der A u f s t e l l o r t e  zugrun- 
del iegen.  z u t r e f f e n  (Auswahl der Gemeinden nach HSi-5. Ziehung der A u f s t e l l -  
o r t e  nach der un te r  5.1 und 5 . 2  beschriebenen Prozedur), e r h ä l t  man f ü r  d i e  
Frequentlerung der Geldsple igeräte i n  der' BRD, geg l ieder t  nach A u f s t e l l o r t -  
ty,pen. zumindest e ine  akzeptable Schätzung. 
D ie  verhäl tn ismäßig ger ingfügigen Verletzungen des Designs be i  der Durch- 
führung und d i e  Ausschöpfungsquote der r e a l i s i e r t e n  In te rv iews deuten darauf 
h in ,  daß es gelungen i s t .  e ine  repräsen ta t i ve  Stichprobe von Sp ie le rn  an 
Geldsple lgeräten zu ziehen. M i t  e iner  Verö f fen t l i chung der Ergebnisse i s t  
noch Im Jahre 1986 zu rechnen. 
Das P r o j e k t  wurde am I n s t i t u t  f ü r  Therapieforschung ( IFT) ,  München. von 
Kiaus Kunkel und i n g r i d  bearbe i te t .  d i e  auch den vorstehenden Ber ich t  
ve r faß t  haben. Bei ZUMA wurde das Pro jek t  von Jürgen Hof fmever-Zlotn ik  
b e t r e u t .  
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